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Die Landessynode hat aurf ihrer Tagung aim 9. No­
vemher 1965 ein Kirchengesetz üher ,cüe Agen1de der 
Evan.gelisd1en Kir.ehe der Union II. Band vom 27. 6. 
1963 beschlossen. § 2 (2) diese:s Kirdwrnge1s~tze:s1 
lmnet: „Di.e Ordmmgen für di.e Konfirmation auf 
Se1ite 47-54 sind bis zum Erlaß eines überarbeiteten 
Wor1lautes zu verwenden. Die Konfi.rmationsord­
nungen auf Seite 55-69 sind ni<cht zu he1mrtzen." 

Dazu faßte die Landes1synocle folgenden Ausfüh­
rnngsbeschl uß: 

„Zur Ausführung des § 2 Ahs. 2 ·des Küchengeset­
zes über die Einführung der Agende der Evange­
lisd1en Kfr.che der Unton II. Teil vom 9. 11. 1965 
w:ird die Kirchenleiturng beauftragt möglkhst bald 
den Gemeinden ei:nen übern~beitietein Wortlaut der 
Konfirmations·ordnung zur Erpr.o.bung :zJU1zuleitetn und 
ihn der Landessynode zu ihrer ordenfüchen nächsten 
Sitzung vorzukgen." 

Die Landes,synode hat cHese Be~chliiJs1se zur Konfir­
. mat1ons.agen1dc der Evangelitschen Kiwhe der Union 
aus folgenden Gründen gefaßt: 

a) Der. Wortlaut der Agende zur Konfirmaüon SJolhe 
einfacher und lei.chter verständliich ·sein, um der 
Konfirmanden und derjeni1gen Teilnehmer willen, 
die. nicht zu den regelmäßigen Kir.chenbesuchern 
gehören. 

b) Dies gelte inshesornclere. auch für die Konfirma­
tionsfrage: „ Wollt ihr in .solchem Glauihen durch 
Gottes Gnaide bleiben und wachsen~" 

•C) Diese Konfirmaüornsfrnge, unmittelihar nach dem 
apost·oHschen Glaubensbekenntnis gestellt, för·d~re 
das unevangebs.che VerständDJis, als sei das Ja 
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der Konfirmanden zum Glau1ben ci:ne buchstäb­
liche V erpfJi.chturng auf den Wortlaut des· apos·t'o·­
li.sd1en Gla1ubensbekenntn!i!sses„ 

cl) Da,s apostoliBche Gla:u1benslhekenntnlis solle nicht· 
!lll!IT als das Taufbekenntni1s her.c1<uSJge:stellt wer­
den, s·ondern es sollten aiuch setne oekumen.ische 
Bedeutung und sein Charakter als Lo1bprei1S· Got­
tes zum Ausdruck kommen. 

e) Die Formulierung „So tut. wais e:ure Elt:ern und 
Pa,1en bei der Ta:ufe aft eurer Statt g·etan haben,, 
und bekennt mit der GemC'irnde uns·ere1n christ­
liichen Glauben", sei theologis1ch bedenklich. 

In Ausführung des oben gel1J&Dlnten Be:s1chlus1s1es der 
Landessynode hat nun die Kh1chenleitunig auf Grund 
aus.führliicher Beratungen tn ihrer Sit:zmnig am 28. Noc 
vember 1 %6 besd1lo.s:sen, den Geisfüchen den nach­
stehenden Entwurf zur KoQfirIT1.at:iorns1a1ge1nde z:um vor­
läufigen praktischen Ge.brauch in die Haniel zu ge­
hen. Es handelt steh hierlbei nur um dais, zentrale 
Stück: Hinführung zum Apostoliicum, K,onfirmatiorns­
frage und nachfolgendes Votum, das wahlwe~se an 
die Stelle der Stücke auf Sert.e 49 unten und 50 
oben der Agende II treten kanin: 

Entwurf 

zur Konfirmationisa.gende 

Pastor: 

Liehe Konfirmanden. Ihr seiid aiutf den Namen des 
Dreieinigen Gottes geta1u.ft, im ·Chri•stlkhen Glauhen 
unterwiesen urncl zum rnchten V erständni1s des Vv or­
ies Gottes und der Sa,krnmente an:geieitet worden:. 
Nun .bekennt. wie es eure Ehern und Paten hei 
eurer Taufe getan haben, mit 1Uns und der ganzen 
Christenheit zum Lohe Gottes unseren Gla1uhen. 

Gemeinde mit Konfirmarnden: Apostdis·ches Glau­
hens·bekenn tnis. 
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Pastor: „ 
Li.ehe Konfirmanden. Gott hat euch in der Taufe 
zu s·einen Kindern angen10mmen; ihr gehört ihm. 

[Ihr wißt aber auch, daß ·es nkht in unser.er 
Macht steht, Glauben zu halten. 
Gott aber ist üeu; er stärkt ums in der Gemein­
de durch s.ein Wort und S.a1kramen1, durch die 
Ge:mei:nsch&ft und da1s Geibet.J 

So frage kh euch: 
Wollt ihr als Gottes Kinder ihm von Herzen ver­
t.rauen '? So antwortiet: J.i, mit Go·t'tes Hilfe. 

Konfrrmanden: Ja, mit Gottes Hilfe. 

Pastor: 
DaZUi helf.e euch Gott, der aHmächti,ge Vate:r, um 
Jesu Christi wiUen dmch seinen Heiligen Geist. Er 
gebe euch zum WoU.en das Vollhringeh. 

Ode:r: 

Gott der Herr stärke euren Glauben, er bewahre ihn 
in allen Zweifeln, .er helfe ·euch, atus· die1s1em Glau­
ben Zlll leben und tr:eue Glieder unserer Kirche zu 
sein. 

1 

Zur Erläuterung s-ei folgendes hin:mgefügt: 
Die Hinführung zum Glauhensibek1ennt111i6 siuch t dem 
vorher unter .a), d) und e) Gesagten ger·echt zu wer­
den.· Neu ist dte Hinführung zur Konfirmations·­
frage, clte auf das GlaubeI11S1bekenntni1s folgt. Sie 
soll dem unter c) genannt·en Mißver:stäirnclini1s wehren 
und vor der Konfirmaüonsfr.age ganz klar zum Aus­
druck bringen, daß da1S· ,Ja" nkht im Vertrnuen auf 
die eigene Kraft, sondern nur im Vertrauen auf 
Gottes Tveue gesprochen werden kann, und daß ums 
diese Treue Gottes in der Gemeinde bsgie:gnet. Dk 
Konfinnaüonsfr.age nimmt dann das eben Ge:s.agte 
in kurzer Formuli.erung cuuf. Die Klammer in dieser 
Hi'nfühnmg bedeutet, daß diie ein.geklammerten Sätze 
aU1ch fortgelassen wer.den können. Als Votum nach 
dem ,Ja" der Konfirmanden werden zwei Möglich­
keHen gehonen. Das;. zweite Votum wird man wohl 
dann wählen, Wenn ~n der Hinführu1ng zur Krnnfir­
mationsfr.age die Kurzform ·Ohne den Text in der 
Klammer verwandt wurde'. 

. Es können also künftiig di.e Konfirmat101nen gehalten 
werden: 
entweder na1ch der Agende II der Evangelischen Kir­
che der Union S. 47-54 mit der dort an.gegebenen 
Konfirmatfonsfrage; dais Fortlassen dieser Frage ist 
niJCht gestattet. 

Oder es kann wahlweis'e das hier mitgeteilte Stück 
zur Konßrmationsag•ende v.erwandt werden. 

Andere FormuJare sind nicht zu V·erwenden. 

Wir bitten alle Geistlkhen, Gemei111dekird1emäte 
und Pfarrkcmv·ente, uns nfllch den Konfirm.atio1nen 
der Jaihre 1967 und 1968 .ausführliiche Ber1chte ein­
zurdchen, heso,nders mit Stellungnahme zu den hier 
neu fon'nulierten Stüc~en. Auch für V.orsichläge zu 
den Gebeten und Schriftles.ungen i:n der Konfirma­
tionsage:nde wär.en wir dankbar. 

Erst wenn genÜgend prnkti:s·che Erfahrungen vorlie­
gen, wird die Kir·chenieitung der Landesis.ynode eine 
V,orla.ge zuleiten, damit über die Annahme eines 
endgültigen Konfirmationsformulars beisdüosis·en wer­
den kann. 

Greifswald, den 9. 2. 1967 

Die Kirchenleitung 
D. Krummacher 

Nr. 2) Urkunde über die Veränderung der Evan­
gelischen Kirchengemeinden Franzburg 
und Richtenbe1·g, Kirchenkreis Franzburg 

Auf Grund des Art. 7 Abs. 2 der Kir·chenordnung 
wird nach Anhörung der Beteiligten: und mi.t deren 
fünversfändnts folgerndes bestimmt: 

§ l 

Die Evangelischen der zu Franzlburg gehörenden Orts­
teile GerS1din Uind Müggenhall wel"den aus der Kir­
chengemeinde R~chtenbmg aiusgemeindet und der Kir­
chengemei•nde Franzburg eirngiegliedert. 

§ 2 
Diese Urkunde tritt mit Wirkun,g vom l. Januar 1967 
in Kraft. 

Greifswald, den 8. Februar 1967 

Siegel 

Evangelisches Konsistorium 
gez. Wo e 1 k e 

E Franz'.bmg Pfst. 1/67 

B. Hinweise auf staatJ. Gesetze 
und Verordnungen 

C, Personalnamriditen 

Berufen: 
Pastor Hans-Joachim B e.n.gs mit Wirkung v:om l. 
Dezember 1966 zum Pfarr.er in die II. Pfarrstelle 
F·erdinain:dsho~, Kirchenkr.e1s Pas·ewalk; einigeführt am · 
11. De2iemher 1966. 

Pastor Rudiolf B ö t t c h •e r , Vorland, miit Wirkung 
vom l. ]anll!ar 1967 a.b zum Pfaner in Vorland, 
Kfr.chenkreis Grimmen; 

P.H~diger Di.etr1ch Ni n n·e man n in die ~n efne 
Pr.edigersteUe auf Zeit umgewandelte Pfarrstelle Gr. 
Mohrdorf, Kirchenkr~is Barth, mit Wirkrnng vom 
l. Ja;nuar 1967 ab; eingeführt am 8. Januar 1967. 
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In den Ruhestand getreten: 
Superintendent a. D. Pfarr.er Johannes. Schmidt 
Stralsund 51. Marien, Küchenkreis Stral1s1u.nid, mit 
Wirkung vom 1. April 1966. 

Pfarrer Albert P r o p h e t aus Samt.en6„ Kirchenkrei19 
Garz/Rügen, mit Wirku:n.g vom l. Juli 1966. 

D. Freie Stellen 

E. Weitere Hinweise 

Nr. 3) Bläserriistzeittm und Singwochen 1967 

Evangelisches Konsistorhmi 
A. 32 801 - 3/67 I 

Greifswald. 
den 10. Fehr. 1967 

Wtr veröffen1Hchen nachstehend einen Plan über 
die in unsererµ Kirchengehi>et stattfindenden Bläser­
rüstzei!en und Singwo.cheni 1967. 

1. Bläserrüsten 

8. -12. 2. Bläserrüste in Grimmen 

Beginn: 8. 2., 18 Uhr; Leitung: Lanidesposaunen­
urncl -singewart Günther 

Anmeldung bis 1. 2. an D1a.kon Schicfclheirn 
232 Grimmen, Doms1r. 7 

15.-16. 4. Lanclespos.aunenta1g in Greifäw.ald 
Anmeldun,g Ms spätestens 10. 4-. an LSPW Gün­
ther, 2032 Jarmen„ Wallstr. 6, Telefon 230 

2.-4. 6. Lande:skirchenta,g in Stral•suniCl 

Anmeldung für Bläser, diie am ganzen, Kirchen-

23.-30. 10. Singwoche in Stralrsund ($.chwester:n­
heimathaus) 

HierztJ .sind I111stnumentaliste.n sowi.e a1uch „Nur­
.sänger" herzHch eingela1dcn. 

Leitung: LSPW Günther 

Anmeldung hiis 25. 9. an LSPW Günther 

Bei allen Anmeklung·en: i1st arn:1ugehen: 

l. Pe1:s·onalien (Name, Gehurt1sdaüum, Beruf. 
Anschrift). 

2. Welches Instrument gespielt und w·elche Stim­
me geblasen wird. 

3. Bei den Singwa.chen welche Stimme gesunigen 
wird. 

EinzelheHen weriden nach der Anmeldung mitgeteilt. 

Im Auftrnge 

Lab.s 

Nr. 4) Kindergottesdienst-Sammelmappe 

Der KirchJi.che Kuns1v.erlaig C. Aurig, Dreisiden-Blase­
witz, Justinenstraße 2, teilt uns folge:n1des mit:. 

Die bekanntie Kindergo1tesd1en1st-Srummelmaippe 

„Mit dem Kindergottesdienrst durchs Kirchen­
jahr" 

soll auch für das Kirchenjahr 1967 /68 im Kirch­
lichen Kunstverlag C. Auri.g, Dr.eisden, erschei:n\~n. 
Um die Auflagenhöhe dem t.atisächlichen Bedarf ent­
sprechend f.ests.etzen zu können, wird g1eheten, die 
Bes11ellung1en bi1s späteste111s E.ntde März heim Evan,ge­
lischen Buchhandel oder direkt beim V·erlag in 8053 
Dresden, Jus:tinenstraß.e 2, aufaugehe:n. 

tag teilnehmen, bis 24, 5. an LSPW Günther Nr. 4a) Orgeln 

8. -13. 8. Bläserrüste für Anfänger in Züssow 

Leitung: LSPW Günther; Vornus:setzung für cU.e 
Teilnahme ist da1s Blais.en .einer To.nleHcr und 
eines Chorales! 

Anmeldung bis 30. 6. an LSPW Günther 

15.-20. 8. Bläserrüste für For!gesd1fitiene i1n Züssow 

Leitung: LSPW Günther 

Anmeldung his 30. 6. an LSPW Günther 

22.-27. 8. Bläserrüste für Anfänger in Züsisow 

Leitung: LSPW Günther; Vornussetzung für die 
Teilnahme ist da1s Blaisen einer To.nJ,eiter und 
eines Chorales! 

Anmeldung bis 30. 6. an LSPW Günther 

2. Singwochen 

16.-23. 10. Singwoche in Zinn;owitz 
(Harns „Waklesruh") 

offen für alle, die .singe,n u:111d skh erhole.1i 
möchten. 
Leitung: LSPW Günther 

Anmeldung bi.s 25. 9. an LSPW Günther 

Evangelisches Konsistorium 
B 11607 - 1/67 

Greifswald, 
den 15. Fe:hr. 1967 

Einige Orgelbruufinnen sind dazu üiher,geg.a'ngien, Kle:1ns,J.­
orgeln - sogenannt.e Orgel-Positive - z1u hauen. Da 
es sich da;bei z. T. um Seriena111fertigung handelt, 
kann der Prei1s nkclriger gehalit'e.n werden, je mehr 
Instrumente in einem zusammenhäng1enden Arbeits­
gang herges1tdlt werden. Der Pr.eis für ein I:ns,tru­
mernt mit 3 Hegis.tern is.t mit 4 000, - bdis 5 000, -
MDN anzusetzen. D1e Instrumente eignen sich a1Uch 
für Gemeinder,~ume. ' 

Gemeinden, die die Ab.sieht . haben., i'l1 nächster Zeit 
ein clcrnrtig·es ln1Strument anzuschaffen, wol1en sich 
umgehend in Verbindung setzen mit 1Un1Sre:rem Orgel­
fachberater Kimhenmusikdirektor Pw1s.t, 23 Stralsund, 
Marienstr. 16, Tel. Strals1Und 21 01, App. 7. 

Im Auftrage 

Labs 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 



10 Amtsblatt Heft 2/1967 

Nr. 5) Aufruf des Gustav-Adolf-Werkes 
zur Konfirmandengabe 1967 

Martin Luther schenkt im Eichsf eld eine Bibel 

Eichsfeld - das i1s11. der Lanclstr1ch im äußernlen 
Westen der DDR, der am der Bahnstr.eckc li:egt. cli1e 
von Halle über Nordhausen-Heiligen:Sitadt etn1s1l nach 
Kassel führle. Früher eiin stilles Bergland, das1 dk~ 
Werra durchfließt, ist es heute im Begriff, z;u ~inern 
hedeutienden Induslriegehiiet zu werc1e.m S.chon~ be­
her.hergt ·es rn Leinefclde Deutsehlands größ.1.es Tex­
tilkombinat. 

Bald nach dem Durchhmch der Rieforma1tfon in Wit­
tenberg lüelt auch im Eichsfeld Luthers Lehre Ein­
zug, und es daueri1e n1cht lange, da verkündet•en die 
Pfarrer ·dor.t überall das wiiederentdeckt·e Evange­
lium. Bereiits 1525 ist der Reforma.t.ar •im Eichsfel d 
gewesen und ha•t seinem Gastgeber ei>.ne Bibel mit 
eigenhändiger Wklmurng gesche~rnkt'. 
Alher das Eichsfeld gehörte den Erzbi1s·chöfon von 
Mainz, die zugleich J<.urfürnt·en waren. Ihnen war 
nun die neue Lehre ei:n1 Dorn im Auge, u.nd sie 
ha:ben sich bald nach Luthers Tod mit Erfolg be­
müht. das Eic.hsfeld wieder zum .alten Glauben zu­
rückzuführen. So i1st es wi·eder ein kat.holisdJJes 
Land geworden und bis heute g1ebliiehen. Nur we­
nige kleine evangelische Gemednden gi!ht ·C:S• dort. 

Die Zeil·en, da die Katholiken im Eichsfeld Feinde 
der Evangelischen waren, stnd zu unserer Freude 
vorüber. Aber sie stehen f~st zu ihrem Glauben. 
Das ist schon rein äußerlich skhtbar. Zum Fmn­
leichnamsfest bewegen siich überall gro$e Prozes-sio­
nen durch das föchsfcld und die katholilschc:n Ki'r­
chcn sind in gut gepflegtem Zustcmd. Ein Teil dc.r 
evangeli:schen Gottes:häuser a'b.er is.t vom Verfall be­
droht. S.o bedürfen die Kirchen von Riidigershagen, 
von Kirchohmfeld und von Tastungen 1hes10nders drin­
gend gründlicher Erneuerung. Da•.rnus kann man den 
evangeliischen Glaubiensgeno:ssien kc~nen V orwu'ff 
machen. Sie tun, was sie können. Aber iluc Zahl 
-- wiewohl durch evangelis·che Umsiedler crhebliich 
gewachsen - ist noch immer 151ehr klein, uncL ihre 
Finanzhaft i,st beschränkt. Bes·o·nders groß.e füm­
sorgen hat ehe Kirchenburg Bod,e.nstein, ein Hort 
des Evangel1ums1, wo u .. a. j1u•n,ge Men:sd1en zum 
kirchhchen Die111st ausgebildet wer.clen. 

Dais Gustav-Adoli - Werk hat den Ge1neindcn .im 
Eichsfeld immer gern geholfen und es darf sie .iim 
Jahre des Reformatton.sjuhiläum:s nicht im Süch las­
sen. Deshalb ruft es cliie KonHrmande:n auf. in die­
sem Jahre ihre Gahe für die kleine Schar der glalll­
lberustreuen füchs.f.eldgemeinden zu opfern. Es tut 
dais in der Gewi.ßhei[. daß dte Konfirmanden den 
Ruf hören, wie sie ihn in den vergang1enen Jahren 
hörten, als für W eirnar-Schöndorf in Thüringen, für 
Wismar-\Vendorf in Mecklenbur.g und für dte Ge­
meinden im BO'rnaer Gebiet im Lande Sachs·en ge­
holfen werden mußte. 

So bittet dais. Gus.t,av-Adolf-W crk die Konfirmanden 
von 1967: Helft durch eure Gahen, daß dais. Evan­
gelium, wie es Martin Luther in der Biihel wi·eder­
entdeckt und auch dem Eirchsfold ges1chenkt hat. 
dort zu unserer Zeil in würdi,g,en Gotteshä•usern ver-

kürndigt werden kan:n ! Martin Lu.ther hat dnn1al 
gesagt: „Dae ist das erste und höchsf.e We'fk der 
Liehe, dais ein Christ tun soll, w.enn er gläuihig ge­
worden Ist, daß er arnder.c Leute ,auch hinzu zum 
Glauben hringe, wie .er dazu gck,ommen ist". Und 
Gu.stav Adolf, der verteid.i,gt hat, was Luther lehrte, 
SHgte, „W.eil uns durch das Ev.a111geHum geholfen 
ist danun müssen wir helfen!" 

Ein Bildstreifen „Jugend wahrt Dr. Martin Luthers 
Erbe im Eichsfeld" - zur Konfirmandengabe 1967 -
erscheint bei der Bildstelle des Ev. Jungmännerwerkes 
in 3014 Magdeburg, Hesekielstr. 1, und wird allen Mit-. 
arbeitern des GAW kostenlos zugestellt. Er kann aber 
auch unentgeltlich von dort, wie auch vom Kunstdienst 
in Radebeul, Rolf-Helm-Str. 1, bezogen werden. 

Die Kollektenerträge bittet das Gustav-Adolf-Werk ent­
weder auf das Postscheckkonto Leipzig 3830 oder Kto. 
Nr. 603019 bei der Stadtsparkasse Leipzig (Gustav·­
Adolf-Werk in der DDR) mit dem Vermerk „Konfir­
mandengabe" zu überweisen, sofern in den Hauptgrup­
pen bezw. Landeskirchen nicht andere Anordnungen 
für die Überweisung von Kollekten bestehen. 

Nr. 6) Predigt über 1. Joh. 3, 11-18 

gehalten .am 4. November 1966 
vor Mitgliedern der Landessyn.ode in Züssow 

von Oberkirchenrat Petzold, Radebeul 
Landespfarr.er für lnner.e Mission 

Liehe Brüder und Schwestern! 

Wenn. sich diese Synode auf einor Arbeitstagung mit 
dem Thernai: „Di.akoni.sche Gemeinde" befas1s:en will, 
is-o stellt sie s:ich einer Fülle von Frngen, d:ie für 
dais Lehen unser.er Kirche von größter Bedeutung 
1sind. Johann Hinrich 'Wkhern rief heka1nntliich auf 
dem Wittenberger Kirchentag im Jahre 1848 seinen 
Hörern zu: „Die Kirche ·erkläre: Die Liehe gehörl 
mir wie der Glaube." Di·es,e Forderung wartet heute 
no·ch auf ihre V crwirkli.chung. 

Gewiß, inzwischen ist <ms den auf skh sielhst ge­
stellten freien Ver.einen der In:111eren Mission das vqn 
der Ges,amtheit der Kirche ge.tragerne diakornischc 
vVerk geworden. Aher haben clte Gemeinden wirk­
lich 'be!friffen, daß sie den Dienst der Liehe nicht 
den Diakonissen, Diakonen u111d anderen Mit.arbei­
tern überlassen können? Habe:n sii·e erkannt, daß 
die V erküncligung des· Wort,eis begleitet 'S1ein muß 
von der Verkündigung durch die Tat. und daß sie, 
die Gemeinden selbst, zu unmit.tdbarer Verantwor­
hmg dafür gerufen sind, daß Di.akonie in ihrer 
Mitte geübt wird?' „La>Sset u111s nicht Heben nlit Wor­
ten oder mit der Zunge, sondem 1mi.t der Tait un:di 
in der W ahrheil." Dais ist die Forderung ,unseres, 
Textes. Hat ·er uns auch Ermutig1e111des zu sagen, 
wie wir dieser Forderung gerecht werden können? 
0 ja, nichts. Geringeres als di,es: BmderJi.ebc is1 t in 
·der Gemeinde als Kennzeichen l,ebendtg1an Glauhens 
vo'rhanden. Dar0um heißt. es: „Wir wi•ss.en, cf.aß wir 
aus dem Tode in das Lehen ~ekommen sind; dernn 
wir lieben die Brüder." An der Bruderli.ebe erken­
nen wir, daß wir zu dem g,ehör,en, der sdbst das· 
Leben iiSt. Indem wir di.ese Erken.ntni:s. bejahen, 
wird sie uns freilich sofort wieder zur Frnge. W:irr 
können es nicht einfach n.achspr0eichen: „Denn wir 
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Hehen di.e Brüder", weil wir so oft hekcnne!n müs­
sen, da:ß tms. die Liebe fehlt. Wie wird dann ,un­
sere Glaiuhensiarmut nffenhart. So gilt es bei.des zu 
hören, "die bedrängende Frnge und da1s· ermutigende 
Zeugnts, wenn wir die Bots-chaft für U!lllS• heute ruhend 
so fass-en wollen: 

Ohne dien.ende Liehe ke1ne lehendig1e Gemeinde. 

Zue11st entnehmen wtr dem Text 
I. '"'eil Kain i n u n s i s t _, müs.se:n wir Buße 

~un. 

Wer dais Thema „Dia.k.onic" aJUf di.e Tagesordnung 
bringt. dairf nicht erwarten, daiß er v.i.el Beifall Hn­
det; denn er hat ja ntch.ts Neueres oder gar Sensa­
Uonclles zu verkünden. Im Gegenteil: Er muß da­
mit rechnen, daß viek von v-or.nher-ein müde aih­
winken; denn es ist d1e alte w.0Mbeka111nt•e Botschaft. 
die von Anfang an zu hören w.ar, „Daß wir uns 
untereinander li-ehen sollen". 

Solche müde Resignatfon gegenüiher dem Aufruf Z'l!r 
dienenden Uehe verhirgt :srich v:idfach u:nter freund­
licher Zustimmung. Selhstver.stän,dlich, - wer woll­
te -denn dageg-en s-ein! Aber gerade in solchem wi­
d~rspmchsloscn Hinnehmen, in s·okhem reakti:ons•­
los-en Anhör.en steckt di·e gmße :Müdigkeit, di•-:' gar 
nkht mehr den. Versuch ma•cht. mit der Brnderlie.h~ 
ernstlich anzufangen. Warum i,st das so? Gewiß 
kommt solche Müdigkeit aius vielf.achen 'Enttäuschun­
gen. Es ist s·o schwer, den Bruder zu liehen„ weil 
dieser ·Bruder in den selt-ernsten Fällen der mir sym­
pathi.sche und liehensw-erte Miimerns·ch i.st. Es i·st 
so schwer, 1dem Brrnder in Li.ehe zu cUenen, weil 
mich 1das Uberwindung und Selbistlo.s.i,gkeit kostet. 
Und wenn wir uns in unseren Gemeinden umschau­
en, •dann hör.en wir: „Wer ·soll denn noch Zeit und 
Kraft haben, sich um den Nächsten zu kümmer.n?" 
„,i\fer kann denn nach dem z-ermürhenden Bemfa­
a.füag noch zusätzhche Aufgaben übernehmen?" 
"Wer soll neben der Mühe um Haus und Garten;, 
neben den vollen Wäsche·- und Stopfkörhe:n in der 
eigenen Familie noch die Last anderer mittragen?" 
Solche Einwände lassen s:kh gewiß ni1cht 'mil einer 
Handbewegung abtun. TatsächUch hat jeder von 
uns sein gerüttelt Ma:ß zu hewältiigen und hei viden 
ist die Krnft wirklich re:stlo1s .aus•geschöpft. Aber 
dürfen wir uns damii abfinden? Ist das eine Ent­
schuldigung für die viele Liehesarm:ut in uns·eren 
Gemeinden und für den Maingel .arn Bereitrs-chaft zur 
dienenden Liebe in unserem eigenen Lehen? 

ErstaJunli-ch bleibt da.eh dies: Wenn wir Me.nsichen 
begegnen., ehe sich in dienender Liehe v-erzehren., 
- und solche Menschen gi'bi e:s ja nicht nur .in den 
Heimen und Arnstalten, sondern auch clrauß-en in. den 
Gemeinden, - dann sind das in der Regel nicht 
solche, von denen wrr sagen körnnten: „ja die, di-e 
halben Zeit!"' Vielmehr sind es zumei1s.t solche l\.frn­
schen, die in wunde1:iharer Wei1se zursätzli.ch zu den 
e1genen Lasten auch noch di·e -de:s Bruders mit tra­
,gen können. Ich denke an eine Mutter von 4 Kin­
dern im A her von Z Ms lO Jahren, ·die Zeit und 
Krafl feind, über 6 Wochen hin für die erkrnnkt-e 
Nachhar.sfrau das lägli-che Essen mit zu ko•chen und 
die große 'Wäsche mit zu wa.sd1.en. Ich denke an 

das junge Ehepaar, dais -einer Studenün zu dem Ja 
zu dem in i·hrem Leib heranwachsenden Ki1I1de ver­
holfen hat. indem dies.es Ehepaar der Studentin 
sagte: Wir nehmen dein Kind, wenn du es ge:horen 
hast. so lange au( Ms du mit dein1em Studium fer­
üg bist. Aber dies1es Eh,epaa.r hatte .s~elbrsrt s-chon für 
vier eigene Kihrder zu .sorgen. Sol-ehe Beisrpiiel-e herz­
bewegender Bereitschaft zur dienenden Liehe, d1e j.a 
gewiß mancher unter uns fnrt,S!etzen könrnte, he­
s-chämen doch alle, d1e müde re:si1gni.ert aibwin.keni. 

So fragen wir noch einmal: Warum i,st dasi sü, daß 
c:S immer nur ,einzelne W en;i:ge s:iind, die sich ;n 
dienender Liebe· für :den Bruder e:i•nsielzein U1rncl d.aß 
dies in drer gmrnen Breite unrser<er Ge1mei1111den1 noch 
viel zrn wenig geschieht? Die erschreckerndc Ant­
wort unser1esi Textes lautet: Dais iis1t Kai:n in u111s. 
Alle uns.e11e Entschuldigungen uilld Erklärunrgen, un­
ser.c Hinweise .arnf die s-chw.er-e.n Zeiten, aucf die 
Uberheschäfligung der Me111s:chen ha.Hen ni.ch.t Stand 
vor diesem Urt·eil: Wer .l11icht lieht. gleicht Ka.in„ 
der s1einen Bruder erwürgte. W-er nicht lieht, tötet. 
Wir sind hetroHe.n üher diese1s hart.e Entweder-Oder. 
Aber vor Dem, der dais Innerste ums.er-es W es•erns 
m1fdeckL zählen nicht erst unsere o.ffon:krnn.digen 
Taten, sondern schon u1nrs1ere ve11horgenst•en Regungen, 
Gedanken und ung.ere Unterlas•sung;en. Theoretisch 
i1st uns· clais seit den Taigen un:s.erers Kornfirmandeu­
unterrkht,es ganz klar: Nicht er:st der, de.r siich am 
Leben des. anderen v-er·gr·ei1ft, i1st ein Kain, sondern 
schon der, der an der Not des Bl1urcl~rs vorübergeht 
und s.agt: 'i\fa:s. geht mich drus .an, i1ch haibie keine 
Zeit. Um, wie Kain zu sein, :brnucht man ·nichts 
Sirnfbares zu tun, kann man grunz -ehrbar leben, ja 
sogar zu denen gehören, die den Anschein der Fröm­
migkeit hahen. 

Um so schwerer ab.er trirfft urns in der kümmerliichen 
Praxis uns-eres. Gla.ubensJ.ebenrs di.e Ein:sicht, daß wir 
mii Gott nur solange .in V er1bi:nd1urng bleibclll, wie 
wir dem Bruder in Liehe vertbrurnden si:nd. Denn 
ein jeder steht doch mit 1seiner g.a•nze:n Persorn, mit 
seinen Gefühlen, Ged:amken, Wort•en und Tate:n süin­
clig in der Entscheidung, oh er .unter der Ma1cht des 
Lehens bleiben oder oh er sich der Macht des• 1'.odes 
ZJur Verfügung stellen will. Der aillfägliche Umg.ang 
rnii meinen Mitmenschen offenbart. ob ich wi.e Ka.in 
lehen will oder wie der, der in a.l'l sernem Iun und 
La·ssen Go-it recht war, wie J esu.s.. Leihen w1e Kain 
heißt: Lehen auf Kosten des -a:nder-e:n, und s.olch. ein 
Lehen steht unter dem Urt.eiL daß es ein tot-es Lehen. 
sei. 

Leben wie J esi,1s. heißt: Lehren für den a-nder-en, und 
ein solches Lehen steht un.t.er .de1111 Urtei-1, daß .es 
wahres Lehen sei. 

Niemand von. uns ist mit der Kains,gefahr je fertig. 
Auch n1cht der Bekehrte, a1ucb nkht der Mitarheif.er 
der D~akonie, auch nid1t der Pfarrer. Der eine Y<er~ 
zehrt sich i:m Dienst um1d vern:achläissi1g.t clarüher sei­
ne nächsten Angehörigen. Der runcler.e oip:fort sich 
auf und über.sieht die Not des nächsten Mitarbei­
ters. Weil Kain in uns ist müssen wir Buße tun. 
W ernn wk in .solcher Buße alrs die Synodailen., al.si 
verantwortliche Gemei1rnc\eglieder und als cli-e geis.t­
lichcn Hirten die alte Bots.ch:aft, daß wir uns1 .unter-



12 Amtsblatt Heft 2/1967 

ein.ander lieben sollen, ne:u ,erinst nehmen, dürfen wir 
aiuch hoffen, daß h1 unseren Gemeim:den mancher 
be1greifen wil'iCh Ohne dienende Uebe giibt es kei111~e 
lebendige Gemeinde. 

Laßt mich ein Zweites sa1ge11:: 
II. Weil Chri1stus f ü r uns ist, können wir 

ums hingeben. 

vVenn wi:r am Ende dieser Synodaltagung nach Hause 
kämen umd hätten unserern Geme~nden nicht1s ande­
res zu s-0gen als, dies: „ Wir s>0llen uns 'mehr um die 
Alten und Krianken kümmern", oder: „Wir sollen 
mehr Mitmheiter für unsere Heime und Anstalten 
finden", so hätten wir allerdings die Berntu1ngemi des 
morgigen Tages nicht richtig verntanden. Deinn dann 
käme ja sofort die Gegenfrage: „ Wi·e sol1en wir das 
denn fertigbringen?" Und letzten Endes bhehe .alles 
beim Alten. Netn, Dienst; der Lieihe 1s.t ~ein hart·es, 
Soll, dal'> mit Seufzen erfüllt werden muß. Viel­
mehr, ehe wiir v.on dem sprechen, wa1s wir tun sol­
len, haben wir zu bedenken, was Er für 1rnnsi tut. 
Wir reden v'on der Diakonie fa1sch, wenn wir nicht 
davon ausgehen. Wir reden von der die1nenden 
Liebe falsch, wenn wir sie loslösen von dem Dienst, 
den Gott in seiner unendlichen Liebe dmch Jesus 
Christus an uns tiut. W~r üben die D1a:kon.ie· alll 
den Hilfabedürftigen doch nicht deshalib, damit w1r 
uns selbst bescheinigen können, daß wir rechte Chri­
stenmenschen sind, oder damit die Welt uns aner­
kennen möchte, geschweige denn. da,ß wir mit un­
serem hingebungsvollen Dienst vor Gott ei1ne Rech­
mmg aufmachen wollten.· Nein, im Gege1nteil: Weil 
wir durch Christus von allem Krampf der Selbst­
besfätiig1ung und von aller falischen Lebe1111s1redmung 
befreit sind, dairum stehen wir ,als die zum Dienst 
begnadigten Sünder in der Diakonie. So muß zur 
Buße? darüber, daß Kain i:n uns tst. die Da:nkibarkeit 
kommeli, daß J es1üs für u1111s 1st. Dann i1st die An­
beturng des Gekr!euzi-gten und A:ufer.s.ta:ndene1n ehe 
tragende Kraft für alle:n Dienst der Liehe. Solche 
Anbetung geschieht in der Stille, und wir S1incl ver­
lorene Leute, wenn wir die Zeit und Ruhe für diese 
Stille in der Fülle unserer Aufgaben prdsigehen. Da1s 
müssen sich immer wieder die sagen Jais1sen, die mit 
einem 12-, 14- oder 16-Stundentag ,in der Gemeinde 
oder in der Anstalt dienen. Und da.s müisisen sich· 
die sagen lassen, die neue v,erpflichtun§e1n zu die­
nender Liehe auf sich zukommen sehen rnnd harnige 
fragen: „wie soll ich das schaffen'?" Nur wer von 
Christrns herkommt, kann zum Br1uder hingehen und 
ihm dienen.. Und dann dar:f kenner sargen: „ich ha­
be die Liebe J esu erkannt. ich weiß Bescheid", 
ohne daß es ihn zur ·T,at :der dienenden Liehe treibt. 
Es gibt keine theoretische Erk.enntni1s .der Liehe Jesu 
Christi, sondern nur indem wir rnns vo111 dieser Lie­
he ·erfas,sen und in Bewegung bringen la.ss·eri„ begin­
nen wir zu ·erkennen. Diese Bewe1grnng aber hat eine 
Hichtung auf den Bruder zu. Sie gibt skh hin für 
ihn. Und wer sich dmch Jesu Liehe in Bewegung 
bringen läßt, erfährt auch clia1s andere: kh brauche 
nicht zurückzus1chrecfoen dfavor, daß kh meine„ es 
wfüde von mir zu vid verlla1ngt. „Daß wit miser 
Leben für die Brüder J;assen sollen", i>St meihr noch 
als eine Forderung. es iist das Angebot einer gro.ßen 

Gnade. W,enn Gott uns in eine solche Situation 
führen S•olhe, fa1 der es wirklich den Einsatz des 
leiblichen Lebens für den Emder gilt, darnn wär'e 
dtes ·eine Gnaden.stunde, die nur weini,g,en zuteil wird. 
Aber, daß unser ganzes Leben in s1eia-i,e:n unzähligen 
kleinen Schritten eine s101che Hitnigabc werde, i1st eine 
ebenso gr.oße Gnade. Wenn wir es Ie1men, mit un­
serer Zeit so umzugeben, daß Vl(ir dem Bruder zei­
gen: Ich hahe Zeit auch für diioh. Wenn wir so 
mit unseDem GeJ.d umgd1en, daß ·es zum Mitt<el der 
Liehe zum Bruder wird. W,enn wir un1ser,e W oh­
nung so offen hahen, daß der Bruder enn Zuhause 
findet. Sich s,o ständig dranzugehen, zu v,ersiehe1n­
ken, zu ver1strömen in den klei>nen Dingen des All­
ta19s" das i1st große Gnade. Dazu bewegt uns Seine 
Liehe, die skh ohne Vorbehalte hinigiht. 

Wer sich dm.eh Je,su Liehe in Bewegung bringen 
läßt, erfährt schheßHch a1uch eine herrltcihe Fr-e:iihdt. 
D1es,e Li.ehe gibt skh sdber hin, ohne Zwang. Es 
Lst dte Freiheit de.S1sen, der sich rnicht s,efüer diurch­
s,etzen ·muß, s10111dern s>ich aiufg,ehen ka1n:n, der nicht 
festhalten muß. s<0ndern lo1s•las1s,en kann. 

kh denke an ein Mädchen in der Küche ein.e;g Hei­
mes für s·chwachiS<innige Kinder. Früher hatte sie als 
gut hezahlte Facharheüerin an. der Ma•s,ehine gestan­
den. Dann war sie in ein Diako111isches· Jahr ge­
gangen und nach dem Ablaiuf diles.es Jahrns bl leb 
si,e. Di,e Eltern wmen nicht daifür, .sondern dage­
gen. Ich fragte si1e, ob siie es nkht bereue. ihre 
gute Stdie in der Produktion mit der Küchenarheit 
vertauscht zu h.a.ben. „Nein, Mer weiß kh doch, 
wozu ich da hin", antwort,et sie. In di•eser sd1hdh-
1,cn Antwort .steckt so vi1el herrliche Freiheit. Es 
.st,eckt da.rin dj.e Gewißheit: Er bmucht mi1t:h, kh 
darf Ihm dienen. Und dais bedeLttct dann schließ­
lich: Sein Lehen, .Sein Ewigkcitislehen dm,chclringt 
mei:n Lehen. „\i\Tir sind a1us dem ~ocle in das. Le­
hen gefoommen; denn wir liehen cUe Brüder." 

Nein, der Dknst der Liehe wird un1s, nicht als, ei:n, 
Soll a'l!ferlegt. Wir werden vielmehr einigd.aclen, 
dies zu erproben und zu hewähren: .W.eil fosius für 
uns 1st. können wir uns hi111geihen. 

Und schheßHch das Letzt,e: 

III. Weil die Not des Bruders vor u n 5, ist, 
beginnen. wir mit Beinen Schritten.. 

Das i1sl ja wohl ehe Gefahr aUer Ber.a~urngen und 
Konfor.en'.llen, auch zum Thema 1.„Di.akon,ie", daß 
vide schöne und groß.e Worte gemacht und V.orsät'.lle 
gefaßt werden, di·e von ,der Pr.axi1s weit entfernt 
sind. Möchte es dies.er Aribeitistagurng ander;s erge­
hen! Die den Synodalen zu.gelei,tet.er1 Arheitis1u1nter­
la.gen sind ja eine s'ehr gute ,Hilfe dafür, daß wir 
die Not des Bruders, so wi1e sie uns urnmittelhar vor 
den Füß·en Hegt. anpacken können. 

Ohne Zweifel i'st es a;uch die A:ufg,abe der Diako­
nie, in v·er.antwortlicher Wdse an den s,oz1a1en Fra­
gen der Ges.ellscha:ft mitzuarbeiten. Dabei können 
Anstalten und Heime im großen Maßstab· ihrer Of­
fonllichkeit>s.arheit j.a nm so vid an Liehe einsetzen, 
wie ihnen von den Gemeirnden darger.eicht wird. 
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Zuerst jedod1 heg.egnet ums i:m kleinen Ber·eich der 
Gemeinde die Not de:s Bmders. Vor ihr dürfen wir 
unser Herz ntcht versiehließen und mÜJssen den fvfut 
zu kleinen Schritten haiben. Wir we11de:n ntcht al­
len üher.arheit.eten Müttern 21u ·einer Erholu:rng ver­
helfen können. Aber fangen wir da.eh bei der an, 
der·en Versch1ckung in ein Erholung:siheim birsher i1111-
mer dar.an s.cheitert•e, daß sich niemand fand, der 
ihre stattliche Kinde11schar i.nrzwtschen betreu;te. Soll, 
ten sich nkht in ein:er Gemein.de dainn die Türen 
eilüger Familien auftun, dire diesen Ki:rndiem für 3 
his 4 Wo.chen Heimat bieten? Nicht .allen einsa­
men, alten Menschen werden wir ·ein:en Platz im 
Altersheim verschaffen können. Aber sollte:n sich 
ntcht in der Gemeinde eini1ge wen1ige Hel:fier für 

. die Betreuung der Alten finden, - . und wenn ihr 
Dienst zunächst nur darin bestünde, zu besuchen 
unid Gese!J.schaft zu le~st1en, um der hitte11en Ein­
samkeit zu wehren? An ma.nchen Orte:n i1st es schon 
erprobt, daß junge Christen Fr.ende dar.an haben, 
Freude zu machen. Und wenn es di·C!S wäre, daß 

sie mit dem Tonhandgerät den Gemeindeg.ottesrdienst 
zu Gehbehinderten oder Bettlägerig.en in:s Haus brin­
gen. Welche FüHe von Auffo11derungen und Mög­
Hehkeiten zu kleinen Schritten ko1U1mt au:f uns zu. 
Da·s i1s.t die Aufg.ahe der di.enenrden Liehe in ei:ne\1 
Gemdnde, mit den Augen Je:su di·e nächstliegende 
Not zu sehen unicl mit dem Enharmen Jesru cU.e näch­
sten Schritte zu wagen. 

Wenn Ihr Brüder tmd Schwestern deT Synode, dte 
Ihr ja ganz gewiß nicht ungeübt seid, zu solchen 
Schritten Mut machen tmd , vor.arngehen könntet! 
Hahen doch diese kt.einen Schritte -eine ewi,g'keits­
schwere Bedeu1ung. Mit ihnen wird dais ·cwi.ge Le­
ben bewahrt, das uns durch Chrilst:us ge:s.ahenkt ist. 
Es gibt kein Gla1uhenslehen ohne BmderHebe. Es 
giJbt keine lehenrdige G·emeinde ohne dienende Liebe. 
Aber es gibt den w.eg der .klefoven Schrfüe in der 
herrlichen Gewißheit: „Wir · stehen im ewigen Le­
hen; denn wir liehen die Briid·er." 

Amen . 
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